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eidgenofîeriTcbaît

Weber bert @efunbbeits3uftanb unferer
Sruppen an ber ©renje melbet bas
Sreffebureau bes Armeeftabes, baff eine
ïletne 3unabme ber Sppbusfätle 311 torn
flatteren fei. Sobesfälle finb 5 angeseigt
morben. —

fDent fd)roei3. Solen 5treu3 finb bis
iebt 800,000 gr. 3ugemenbet morben.
Daoon «mrben erbeblidje Summen 3ur
Anfdjaffung oon SBäfdje für bebürftige
SBebrmänner oerroenbet. Sis iebt tonn
ten etma 15,000 £emben, 25,000 Saat
Soden, 7000 Saar Wnterbofen, 4000
Safdjentiidfer abgegeben merben. 3m
meitern finb neuerbings 130,000 gr. 3ur
Sefdjaffung mariner Wntertleiber für um
fere Solbaten angemiefen morben. Sei
Sergebung ber Arbeiten roirb forgfältig
barauf geartet, bafj in erfter Giniearme
CEinselarbeiter uttb Arbeiterinnen berücl-
fidftigt merben, um fo ber SerbienftIofig=
îeit curgegen3uarbeiten. 3m fernem ift
bie oon £errn Sunbesrat Secoppet bem

5ranzöfifd)c Sanitätstruppen, uon den Deutfctyen an die Sdnoeizergrenzc nad) Bafel uerbradjt, uierden zurück nad) Beifort transportiert.
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Aoten 3reu3 übergebene ©abe non 600
5tilo ©bocolabe ber gabrit ©ailler in
Sroc 311 melben. —

Stan oemimmt, baff bie Grpertem
tommiffion 3ur Segutadftung ber grage
ber (Einführung ber itriegsfteuer aus ben
Herren Srof. Speifer, Safel; SationaI=
rat (Eugfter, Appen3elt, Segierungsrat
Stüfp, greiburg unb Srof- 3. Steiger
beftebt. —

Sem Sunbesftabttorrefponbenten bes
„(Eorriere bei Sicino" bat $err Sunbes»
rat Stotta, ber eibg. ginan3minifter,
lebtbin ertlärt, baff bie Stobtlifation ber
fdjroeis. Armee bis ©nbe September 60
Stillionen granten tofte. 3m gan3en
roerbe fie aber nid)t meniger als 100
Stillionen toften, roelcbe burdf bie
Griegsnoten, bie 30 Stillionenanleibe
unb anbern, nod) 3U befdjaffenben ©eU
bern geberft merben müffen. Ilm bie
feblenben Stiftet 3U befdjaffen, tomme
bas Sabatmonopol in Setrad)t unb bann
eine eibgenöffifdje Steuer, eine fogenanm
te Griegsfteuer. Stit bem Sabatmono*
pol rcdjne man auf eine ©innabme oon
jährlich 10—12 Stillionen. SSäbrenb bas

Stonopot 3ttr bauernben ©innabmeguelte
bes Sunbes gefdjaffen merbe, babe bie
Rriegsfteuer bagegen nur oorübergebcm
ben ©baratter. Sie bleibe nur fo lange
befteben, als bie Griegsfdjulb nod) nidjt
getilgt fei. —

Gebte Sßodje ift 5err £>berfttorps=
tommanbant Aubéoub auf einer Auto=
mobilfabrt 3iemlidj fd)roer oerunglüdt.
Weber ben Wnfall felbft melben bie
Slätter: ©in in entgegengefebter 5Rid)=

tuttg baberfabrenber Sierfpänner follte
getreust merben. Seim Serannaben bes
Autos mürben bie Sferbe unruhig, bas
gubrroert tarn guer über bie Straffe 3U
flehen. î)as Auto floppte, ber 2Bagen
[türmte um, bie 3nfaffen mürben unter
ihm begraben. Alle Stitfabrenben tarnen
mit leid)ten Sdjiirfungen baoon, nur
Oberft Aubéoub blieb fd)mer oerlebt auf
bem Stabe liegen. Sein .Geben foil je=
bod) nicht in ©efabr fein. —

3n biefen Sagen tornmen bie neuen
ilriegsbantnoten ber fdjmeps. SationaU
bant oon oier3ig granten, foroie bie
51affenfd)eine ber fd)mei3. Darlebenstaffe
001t 25 grantett in ben Sertebr. —

— >

Cìcigenossenschâst

Ueber den Gesundheitszustand unserer
Truppen an der Grenze meldet das
Pressebureau des Armeestabes, datz eine
kleine Zunahme der Typhusfälle zu kam
skalieren sei. Todesfälle sind ô angezeigt
worden. —

Dem schweiz. Roten Kreuz sind bis
jetzt 800,000 Fr. zugewendet worden.
Davon wurden erhebliche Summen zur
Anschaffung von Wäsche für bedürftige
Wehrmänner verwendet. Bis jetzt kvnn
ten etwa 15,000 Hemden, 25,000 Paar
Socken, 7000 Paar Unterhosen, 4000
Taschentücher abgegeben werden. Im
weitern sind neuerdings 130,000 Fr. zur
Beschaffung warmer Unterkleider für um
sere Soldaten angewiesen worden. Bei
Vergebung der Arbeiten wird sorgfältig
daraus geachtet, dafz in erster Linie arme
Einzelarbeiter und Arbeiterinnen berück-
sichtigt werden, um so der Verdienstlosig-
keil entgegenzuarbeiten. Im fernern ist
die von Herrn Bundesrat Decoppet dem

SraiiZösische ZaniMslruppe», von à Deutschen a» à Schweizergrenze nach kasei verbracht, werden zurück nach IZeisort transportiert.
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Roten Kreuz übergebene Gabe von 600
Kilo Chocolade der Fabrik Cailler in
Broc zu melden. —

Man vernimmt, dah die Experten-
kommission zur Begutachtung der Frage
der Einführung der Kriegssteuer aus den
Herren Prof. Speiser, Basel: National-
rat Eugster, Appenzell, Regierungsrat
Müsy, Freiburg und Prof. I. Steiger
besteht. —

Dem Bundesstadtkorrespondenten des

„Eorriere del Ticino" hat Herr Bundes-
rat Motta, der eidg. Finanzminister,
letzthin erklärt, dass die Mobilisation der
schweiz. Armee bis Ende September 6V

Millionen Franken koste. Im ganzen
werde sie aber nicht weniger als 100
Millionen kosten, welche durch die
Kriegsnoten, die 30 Millionenanleihe
und andern, noch zu beschaffenden Gel-
dern gedeckt werden müssen. Um die
fehlenden Mittel zu beschaffen, komme
das Tabakmonopol in Betracht und dann
eine eidgenössische Steuer, eine sogenann-
te Kriegssteuer. Mit den, Tabakmono-
pol rechne man auf eine Einnahme von
jährlich 10—12 Millionen. Während das

Monopol zur dauernden Einnahmequelle
des Bundes geschaffen werde, habe die
Kriegssteuer dagegen nur vorübergehen-
den Charakter. Sie bleibe nur so lange
bestehen, als die Kriegsschuld noch nicht
getilgt sei. —

Letzte Woche ist Herr Oberstkorps-
kommandant Audêoud auf einer Auto-
mobilfahrt ziemlich schwer verunglückt.
Ueber den Unfall selbst melden die
Blätter: Ein in entgegengesetzter Rich-
tung daherfahrender Vierspänner sollte
gekreuzt werden. Beim Herannahen des
Autos wurden die Pferde unruhig, das
Fuhrwerk kam quer über die Stratze zu
stehen. Das Auto stoppte, der Wagen
stürzte um, die Insaszen wurden unter
ihm begraben. Alle Mitfahrenden kamen
mit leichten Schürfungen davon, nur
Oberst Äudeoud blieb schwer verletzt auf
dem Platze liegen. Sein Leben soll je-
doch nicht in Gefahr sein. —

In diesen Tagen kommen die neuen
Kriegsbanknoten der schweiz. National-
bank von vierzig Franken, sowie die
Kassenscheine der schweiz. Darlehenskasse
von 25 Franken in den Verkehr. —
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Der (Mos ber oerfauften Softroert».
3eidjen im abgelaufenen Aîonai Auguft
betrug Sr. 2,134,893.82 gegenüber Sr.
4,920,982.72 im Auguft 1913. Die Atin»
bereinnabme beträgt fomit 2,786,088.90
Sranten. —

Die Verausgabe bes bisher in (Senf
erfdjienenen SBihbtättdjens „©uggus" ift
wegen Serbötjnung ber fdjwei3erifdjen
Armee in ber ganzen Sdjweis oerboten
worben. —

3nt Aîonat Auguft finb 22 Sdjweher»
bürger nadj überfeeifdjen Staaten aus»
geroanbert. 3m Auguft 1913 roaren es
442. Die Ausroanberung Ijat im 3eit=
räume nom 1. 3amiar bis 31. Auguft
gegenüber bem Sorjahre um 889 Ser»
fönen abgenommen. —

3m ganzen fianbe oerfudjen bie Se»
börben ber Arbeitstofigteit baburdj 3u
fteuern, bah fie Aotftanbsarbeiten aus»
führen laffett. 3n Zürich wirb ber gan3e
Alpenguai einer Aeuasphaltierung un»
ter3ogen. Aus ber fient rnelben fie bie
Sortfehung ber grofîen Daltomttion.
Audj bie Abeinfalinen laffen bie geplan»
ten Aeubauten ausführen, um einbeimi»
fdje fitrbeitslofe 311 befdjäftigen. lleberall
ift ber ftarfe Sßitle, ben notteibenben
Aîitrrtenfdjett 31t helfen unb ihnen burch
fitrbeit (ginnahmen 31t oerfdjaffeit, 311 ton»
ftatieren. —

Die llnterfudjungen über angeblidje
(Sren3oertehungen burch fdjweh. ilaoat»
terie=Offi3iere, bie tilometerweit über bie
beutfdje ober fran3öfifdje (Sren3e geritten
fein foltten, um nadjher mit Abenteuern
311 renomieren, haben bie oöllige Vatt»
lofigteit berartiger Attfdiulbigungen er»
geben. Auch nidjt ein Satt einer abficht»
liehen ©ren3oertehung hat ermittelt toer»
tonnen. —

Hu$ den Kantonen
'11

Ronton Sern.

3n ber 3eit oont 21. September bis
31. Ottober toirb ber bernifche Aegie»
rungsrat, in Ausführung feines Sefdituf»
fes, 3ur fiinberung ber infolge ber Ato»
bilifation ber fdjweherifdjen Armee ent»

ftanbenen Aotlage eine Sammlung oon
Vaus 3U Vaus oecanftalten laffen. Atöge
unfere toohthabenbe Seoölterung recht
tief in ihren ©elbbeuiel greifen, um mit
ihrem Seitrag ben Armen eine A3of)ltat
3U ertoeifen. —

Am 28. September brannte im foge»
nannten Sröfd)gen bei Srutigett bas
ÎBohtthaus bes Sdjieferwertarbeiters
Aitter gäit3lidj ab, wobei bas gefamte
unoerfidjerte Atobiliar unb 3wei Schwei»
ne 3U ©runbe gingen. —

Am 27. September oerfcfjteb infolge
eines Virttfdjlages ber ehemalige Sor»
fteher ber AtäSdjener3iebungsanftaIt in
fiehrfat?, Verr ©otttieb Simon. —

Siimpti3 hat nun auch feine Siirger»
wehr unb 3war ift bie Einteilung in bie»

felbe obtigatorifdj. Alte tauglichen mann»
Tiegen Einwohner ooitt 18. bis 60. AI»
tersjahr, ausgenommen bie mititärbienft»
Pflichtigen, haben fid) bem Dienft 30
unter3ichen. 3hre Ausriiftung hat bie
©emeinbe übernommen. —

3n Siel fanb man in einem Vaufe
ber freien Strohe eine tote Schwalbe,
bie am Sühdjen ein fiartentäfeldjen trug,
auf bem einerfeits 311 tefen ift: „12.
Sept. 1914" unb anberfeits: „Er wohnt
in Sreiburg (Sdjwei3)".—

3n Vabfern ift ber ©emeinbe» unb
fiirdjgemeintepräfibent ©ottl. Dauwal»
ber im Alter oon 49 3ahren an einem
Ver3fchtag geftorben. —

Am 25. September haben bie Dete»
gierten ber Sreifinnigen, Äonferoatioen
unb So3iaIbemofraten in einer gemein»
famen Sihung befdjloffen, antäfelich bet
Aationatratswatjten 00m 25. Ottober
nächfthin, auf ©runblage bes bisherigen
Sefihftanbes ber Sarteien, in alten Aa=
tionatratswahttreifen gemeinfatne fiiften
auf3uftelleit. Diefer Sefdfiuh oerbientum
fo mehr Anertennung, als baburdj bie
unwürbigen SSatjltämpfe oermieben wer»
ben tonnen. —

Die Ortfdjaft fiauterbrunnen ift buret)
einen Sergftur3 bebroljt. Son ber Atür»
renfeite her finb am Iehten Sonntag
grohe Slöde bis auf 50 Steter an bie
Väufer heran niebergeftür3t. Die Vau fer
in ber Sähe bes Sdjulhaufes muhten
geräumt werben. —

Am ömhe bes SBetterljorns, im fog.
Eispfab, ift am 28. September 3«>ifd)en
fiawinenfehnee unb bem Seifen eine
männlidje fieidje gefunben worben. Der
Dote mag 50 bis 60 3at)re att fein.
Seine 3bentität tonnte bis iet3t nicht
feftgeftettt werben. —

Das inmitten bes Dorfes Stague ge»

tegene Aeftaurant Vaubenfdjitb ift burd)
eine Seuersbrunft ootlftänbig 3erftöct
worben. Der Schaben an ©ebäubeit unb
SCRobitiar beläuft fid) auf ca. 60,000
Sr., ift aber größtenteils burd) bie Ser»
fidjerung gebedt. —

3n Siel hatten Enbe ber Iehten SBodje
bie angemetbeten unb unterftiihten Ar»
beitstofen oie 3at)t 870 erreidjt. —

Unter ben gewaltigen SSetterftiirsen
ber tetjten Sfioche hat aud) unfer Semer
3ura fdjwer gelitten. Am oergangenett
Settag hatte es bis weit in bie Dater
herunter gefebneit unb bamit bie itppi»
gen Vafer», SSe^en» unb Äornfetber 311

Soben gebriidt, berert Srüdjte fo gut
wie oerloren finb. Aur ber Strohertrag

dann nod) etwa gerettet werben.—
Der 3a>eigoerein Oberaargau bes

Aoten Üreu3es hatte auf feiner erften
fiifte Sr. 7000.— unb auf ber 3weiten
Sr. 4717.30 in bar unb für runb 400
Sr. fiteibungsftiide als fiiebesgaben oer»
3eid)net. —

fiehte ABodje finb oon Aiebtwit bei
Ver3ogenbudjfee tjunbert Doppebentner
Atoftobft für Sreiburg i. Sr. unb bas
gleiche Ouantunt feiner Dafeläpfel für
Vambutg oertaben worben. Sei bem
gegenwärtigen reichen Obftfegen ftanb 311

erwarten, bah unfere fianbwirte bie Aus»
fuhrgetegenheit ergreifen würben. —

Die Einwohnergemeinbeoerfamtnlung
oon Ver3ogenbud)fee befihtoh bie lieber»
nähme ber Vanbwerter» unb ©ewerbe»
fdjute burd) bie ©emeinbe, Unentgett»
tidjïeit ber Slabetteninftruttion unb An»
fehung ber nächtlichen SoIi3eiftunbe wätj»
renb bes firiegs3uftaitbes auf 11, ftatt
auf 12 Uhr. —

Sei einem im Serner fianb' ftatio»
nierten Sataitton erfdjoh ein Sotbat bas
Sferb bes Atajors, welcher oor ber
Sront ritt. Das ©ewetjr war nad) einer
Sdjarffdjiehi'tbung oerwedjfeti. worben.
An bem Sortommnis ift ber Sotbat un»
fdjutbig. —

3n Unterfeen wollte am Iehten Atitt»
wod), 23. September, Srau Vebamme
Urfer Atidjet oont erften Stod ihres
Vaufes einen 3uber ASaffer in ben ©ar»
ten hinunter giehen, betam aber bas
Uebergewicht unb fiel lopfüber 311m S«a»
fter hinaus. Die Ungtiidlidje muhte
fchwer oerleht ins Spital überführt
werben. —

Am 24. September fanb in ber fiirche
in Sümplh eine mititärifche Abenbun»
terhaltung für bas 5lran!enbepot ftatt.
Orgel» unb fiieberoorträge, fowie fiidjt»
bitter ber fdjörtften ©ipfel ber Serner»
unb SBatliferatpen füllten ben Abcnb
in genuhreidjer Abwechslung aus. —

3n Oberburg wirb gm 7. Ottober
nächfthin Srau fiuginbüt)!, geb. fiiechti,
ben hunbertften ©eburtstag feiern. Die
Subitarin fei geiftig unb förpertid) noch
frifd), berichten bie Slätter. —

ilaitton 3ürid).
Das Serbredjen an ben Srauen 9îoth

unb Aäf in Sfäffiton muh ungefütjut
bleiben. Da alte Aachforfchungert nad)
ben Dätern erfolglos blieben, bett bie
3ufti3birettion bas Setfahren einge»
ftettt. -Der 25jährige Sran3ofe Aenée fiemée,
ber im oergangenett 3uli Dienftrrtäbdjen
nach Aancp uerfuppette, würbe 311 ad)i
Atonaten Arbeitshaus unb lebenstäng»
liehe fianbesuertoeifung oerurteilt. —

3n 3ürid) ift ein gewiffer 3itinsti
oertjaftet worbeit, ber mit einem anbern
Solen Sreiwillige gegen 91uhtanb an»
311werben oerfudjte.- —

3anton fittîerit.
Am 22. September hat in Efdjot3inatt

ber 30jährige SSeidjenwärter Oberli mit
beut Orbomtaii3gewet)r ben Sahnwärter
Seter 9Siithrich erfdjoffen unb ftdj nad)=
her fetber eine ftugel in bie Stirn ge»
jagt. —

fiehte äßoehe fdjlug inmitten eines
ftarten Sdjneegeftöbers auf bem Aigi ber
Stih in ben Slihabteiter auf Aigi=3utm
ein. ©ewih ein felteites 3taturereignis.—

ihtnton Aeiieitbitrg.
Die 3trtus=Aienagerie Vagcnbed be=

finbet fid) immer noch ht Et)aur=be»
Sonbs. Sie hot feittjer 3moad)s oon
3toei jungen Digern erhalten. Dagegen
finb ihr ein grohet Elephant im Sßerte
oon 10,000 Sr. unb 3wei 3ebras umge»
ftanben. Den toten Etephanten hat bie
Direttion bem Alufeurit in Et)aur»be=
Sonbs gefchenlt, bamit fie ihn als An»
benîett an bas ilriegsjafjr 1914 aus»
ftopfen laffen tann. —

3anion Deffiit.

fiehten Sonntag, 27. September, fanb
in fiugano bie 3ufammentunft ber
fdjweherifdjen unb italienifdjen So3ia»
tiftenbelegierten ftatt, an ber fdjweheri»
fdjerfeits bie Venen Atbiffer, Serri,
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Der Erlös der verkauften Postwert-
zeichen im abgelaufenen Monat August
betrug Fr. 2,134,833.82 gegenüber Fr.
4,920,382.72 im August 1913. Die Min-
dereinnahme beträgt somit 2,786,088.90
Franken. —

Die Herausgabe des bisher in Genf
erschienenen Witzblättchens„Guggus" ist

wegen Verhöhnung der schweizerischen
Armee in der ganzen Schweiz verboten
worden. —

Im Monat August sind 22 Schweizer-
bürger nach überseeischen Staaten aus-
gewandert. Im August 1913 waren es
442. Die Auswanderung hat im Zeit-
räume vom 1. Januar bis 31. August
gegenüber dem Vorjahre um 389 Per-
sonen abgenommen. —

Im ganzen Lande versuchen die Be-
hörden der Arbeitslosigkeit dadurch zu
steuern, das; sie Notstandsarbeiten aus-
führen lassen. In Zürich wird der ganze
Alpenguai einer Neuasphaltierung un-
terzogen. Aus der Lenk melden sie die
Fortsetzung der großen Talkorrsktion.
Auch die Rheinsalinen lassen die geplan-
ten Neubauten ausführen, um einheimi-
sche Arbeitslose zu beschäftigen. Uebsrall
ist der starke Wille, den notleidenden
Mitmenschen zu helfen und ihnen durch
Arbeit Einnahmen zu verschaffen, zu kon-
statieren. —

Die Untersuchungen über angebliche
Grenzverletzungen durch schweiz. Kaval-
lerie-Offiziere, die kilometerweit über die
deutsche oder französische Grenze geritten
sein sollten, um nachher mit Abenteuern
zu renomieren, haben die völlige Halt-
losigkeit derartiger Anschuldigungen er-
geben. Auch nicht ein Fall einer absicht-
lichen Grenzverletzung hat ermittelt wer-
können. —

Aus äen Kantonen

Kanton Bern.

In der Zeit vom 21. September bis
31. Oktober wird der bernische Regie-
rungsrat, in Ausführung seines Beschluß
ses, zur Linderung der infolge der Mo-
bilisation der schweizerischen Armee ent-
standenen Notlage eine Sammlung von
Haus zu Haus veranstalten lassen. Möge
unsere wohlhabende Bevölkerung recht
tief in ihren Geldbeutel greifen, um mit
ihrem Beitrag den Armen eine Wohltat
zu erweisen. —

Am 28. September brannte im söge-
nannten Bröschgen bei Frutigen das
Wohnhaus des Schieferwerkarbeiters
Ritter gänzlich ab, wobei das gesamte
unversicherte Mobiliar und zwei Schwei-
ne zu Grunde gingen. —

Am 27. September verschied infolge
eines Hirnschlages der ehemalige Vor-
steher der Mädchenerziehungsanstalt in
Kehrsatz. Herr Gottlieb Simon. —

Bümpliz hat nun auch seine Bürger-
wehr und zwar ist die Einteilung in die-
selbe obligatorisch. Alle tauglichen männ-
lichen Einwohner vom 18. bis 60. AI-
tersjahr, ausgenommen die Militärdienst-
Pflichtigen, haben sich dem Dienst zu
unterziehen. Ihre Ausrüstung hat die
Gemeinde übernommen. —

In Viel fand man in einem Hause
der Freien Straße eine tote Schwalbe,
die am Füßchen ein Kartentäfelchen trug,
auf dein einerseits zu lesen ist: „12.
Sept. 1914" und anderseits: „Er wohnt
in Freiburg (Schweiz)". —

In Habkern ist der Gemeinde- und
Kirchgemeindepräsident Gottl. Dauwal-
der im Alter von 49 Jahren an einem
Herzschlag gestorben. —

Am 25. September haben die Dele-
gierten der Freisinnigen, Konservativen
und Sozialdemokraten in einer gemein-
samen Sitzung beschlossen, anläßlich der
Nationalratswahlen vom 25. Oktober
nächsthin, auf Grundlage des bisherigen
Besitzstandes der Parteien, in allen Na-
tionalratswahlkreisen gemeinsame Listen
aufzustellen. Dieser Beschluß verdient um
so mehr Anerkennung, als dadurch die
unwürdigen Wahlkämpfe vermieden wer-
den können. —

Die Ortschaft Lauterbrunnen ist durch
einen Bergsturz bedroht. Von der Mür-
renseite her sind am letzten Sonntag
große Blöcke bis auf 50 Meter an die
Häuser heran niedergestürzt. Die Häuser
in der Nähe des Schulhauses mußten
geräumt werden. —

Am Fuße des Wetterhorns, im sog.
Eispfad, ist am 23. September zwischen
Lawinenschnee und dem Felsen eine
männliche Leiche gefunden worden. Der
Tote mag 50 bis 60 Jahre alt sein.
Seine Identität konnte bis jetzt nicht
festgestellt werden. —

Das inmitten des Dorfes Plague ge-
legene Restaurant Haudenschild ist durch
eine Feuersbrunst vollständig zerstört
worden. Der Schaden an Gebäuden und
Mobiliar beläuft sich auf ca. 60,000
Fr., ist aber größtenteils durch die Ver-
sicherung gedeckt. —

In Viel hatten Ende der letzten Woche
die angemeldeten und unterstützten Ar-
beitslosen die Zahl 370 erreicht. —

Unter den gewaltigen Wetterstürzen
der letzten Woche hat auch unser Berner
Jura schwer gelitten. Am vergangenen
Bettag hatte es bis weit in die Täler
herunter geschneit und damit die üppi-
gen Hafer-, Weizen- und Kornfelder zu
Boden gedrückt, deren Früchte so gut
wie verloren sind. Nur der Strohertrag
kann noch etwa gerettet werden.—

Der Zweigverein Oberaargau des
Roten Kreuzes hatte auf seiner ersten
Liste Fr. 7000.— und auf der zweiten
Fr. 4717.30 in bar und für rund 400
Fr. Kleidungsstücke als Liebesgaben ver-
zeichnet. —

Letzte Woche sind von Riedtwil bei
Herzogenbuchsee hundert Doppelzentner
Mostobst für Freiburg i. Br. und das
gleiche Quantum feiner Tafeläpfel für
Hamburg verladen morden. Bei dem
gegenwärtigen reichen Obstsegen stand zu
erwarten, daß unsere Landwirte die Aus-
fuhrgelegenheit ergreifen würden. —

Die Einwohnergemeindeversammlung
von Herzogenbuchsee beschloß die Ueber-
nähme der Handwerker- und Gewerbe-
schule durch die Gemeinde, Unentgell-
lichkeit der Kadetteninstruktion und An-
setzung der nächtlichen Polizeistunde wäh-
rend des Kriegszustandes auf 11, statt
auf 12 Uhr. —

Bei einein im Berner Land statio-
werten Bataillon erschoß ein Soldat das
Pferd des Majors, welcher vor der
Front ritt. Das Gewehr war nach einer
Scharfschießübung verwechselt worden.
An dem Vorkommnis ist der Soldat un-
schuldig. —

In Unterseen wollte am letzten Mitt-
woch, 23. Septeniber, Frau Hebamme
Urfer-Michel vom ersten Stock ihres
Hauses einen Zuber Wasser in den Gar-
ten hinunter gießen, bekam aber das
Uebergewicht und fiel kopfüber zum Fen-
ster hinaus. Die Unglückliche mußte
schwer verletzt ins Spital überführt
werden. —

Am 24. September fand in der Kirche
in Bümpliz eine militärische Abendun-
terhaltung für das Krnnkendepot statt.
Orgel- und Liedervortrüge, sowie Licht-
bilder der schönsten Gipfel der Berner-
und Walliseralpen füllten den Abend
in genußreicher Abwechslung aus. —

In Oberburg wird ym 7. Oktober
nächsthin Frau Luginbühl, geb. Lisch lh
den hundertsten Geburtstag seiern. Die
Jubilarin sei geistig und körperlich noch
frisch, berichten die Blätter. —

Kanton Zürich.
Das Verbrechen an den Frauen Roth

und Näf in Pfäffikon muß ungesühnt
bleiben. Da alle Nachforschungen nach
den Tätern erfolglos blieben, hat die
Justizdicektion das Verfahren einge-
stellt. -Der 25jährige Franzose Nenee Lemee,
der im vergangenen Juli Dienstmädchen
nach Nancy verkuppelte, wurde zu acht
Monaten Arbeitshaus und lebenslüng-
liche Landesverweisung verurteilt. —

In Zürich ist ein gewisser Zilinski
verhaftet worden, der mit einem andern
Polen Freiwillige gegen Nußland an-
zuwerben versuchte. —

Kanton Luzern.
Am 22. September hat in Escholzmatt

der 30jährige Weichenwärter Oberli mit
dem Ordonnanzgewehr den Bahnwärter
Peter Wüthrich erschossen und sich nach-
her selber eine Kugel in die Stirn ge-
jagt. —

Letzte Woche schlug inmitten eines
starken Schneegestöbers auf dem Nigi der
Blitz in den Blitzableiter auf Nigi-Kulm
ein. Gewiß ein seltenes Naturereignis.—

Kanton Neuenburg.

Die Zirkus-Menagerie Hagenbeck be-
findet sich immer noch in Ehaur-de-
Fonds. Sie hat seither Zuwachs von
zwei jungen Tigern erhalten. Dagegen
sind ihr ein großer Elephant im Werte
von 10,000 Fr. und zwei Zebras umge-
standen. Den toten Elephanten hat die
Direktion dem Museum in Chaur-de-
Fonds geschenkt, damit sie ihn als An-
denken an das Kriegsjahr 1314 aus-
stopfen lassen kann. —

Kanton Tessin.

Letzten Sonntag, 27. September, fand
in Lugano die Zusammenkunft der
schweizerischen und italienischen Sozia-
listendelegierten statt, an der schweizeri-
scherseits die Herren Albisser, Ferri,



IN WORT UND BILD

©reitlidj, ©rimnt, Gelitte, ^ßfliiger, Ri?
matljé uni) Sdjentel teilnahmen. 3n ber
Sauptfadje befpradj bie Konferen3 bas
Perbalten ber fo3ialiftifdjen Parteien 311m

Kriege unb bie SDîôglicfjîeiten feiner ra=
ici)en Peenbigung. ©s würbe eine ©rîla?
rung erlaffen, bie in ber Sauptfadje an?
füljrt, bah ber gegenwärtige Krieg nur
ein tapitaliftifdjer Kampf uttb ein Per?
fudj fei, bie Pewegung bes proletariats
311 unterbinben. Die beutfdje unb öfter?
reidjifdje Bürgerliche ©efellfdjaft babè
nicht bas Redjt, ben Krieg mit ber bür?
gediehen ©ntwidtung ber Ration 311 recht?
fertigen, weil bie Regierungen biefex
fiänber bie nationale 3tntlifatiott ihrer
Pötter ftets unterbrüdt hätten. Pttber?
feits hätten bie fran3öfifd)en unb engli?
fdjen Bourgeois nicht bas Recht, oon
einer Perteibigung ihres fianbes gegen
ben preufjifdjen ^Imperialismus 311 fpre
djen, ba fie bas fÇortfrhreiteii ber 3©ili?
fation biircl) ihr Pünimis mit beut ruffi?
fchen Zarismus gehemmt hätten. Die
©rflärung tontrnt 3unt Sdjtufh bie So?
sialiften mühten fiel) mit allen möglichen
Ptitteln ber Pusbetjnung bes Krieges
toiberfetjen. ©in Pusfdjujj ber fdjweiifeti?
fdjen fo3ialbemoïratifchen Partei tourbe
beauftragt, bemnädjft eine 3ufammen?
fünft fo3iaIiftifcher Pertreter aller neu?
traten fiänber 311 organifiereit 3weds Pe?
fprechutig ber internationalen Sage. —

I Stadt Bern |

2Ber legten Ptontag abenb 3ufällig
auf ber Kirdjenfelbbriide ftanb ober
foufttuo feine P,litte roeftraärts wenjbete,
tonnte ein einsniartiges Raturfdjaufpiel
001t unoecgteidjlidjer Schönheit unb 3U?

gleich fröftelnber Schaurigfeit in fiel) auf?
nehmen, ©s toar als ftilnbe ber Gimmel
in Prattb. Plutigrot hingen btinfle, bro?
henbe PSolfenleiBer über ben flammen?
fdjwertern ber finfenben Sonne. Unb auf?
toärts 3ucften 3erriffene greften, loberte
ein Pranb, ber bie 2BeIt in feine ©luten
3U oerfenfen brohte. Die ffenfter ber
nächften Käufer glühten in Purpur, als
fpiegelte fiel) in ihnen irgenb ein fernes
mächtiges Seuer. Dief irrt Pnblid oer?
funfen, lehnte eine junge Dame ait bas
Prücfengelänber uttb flüfterte ihrer ®e=
fährtin su: ©s ift, als ob bie Sonne bort
brüben im PSeften alles Plut aus grant?
reichs Pobett aufgefogen unb mut ber
Lebenben Pîeitfcbbeit 3<ûgen toollte: feljt,
ïoîdje Ströme fittb fchon gefloffen; fetjt,
fo ntorben unb brennen Ptenfdjeit toie
ihr. —

®3er ettoa noch ber Pteinung fein
follte, in biefett Kriegs3eiteit braudjten
bie ßebensoerfieberungen nicht begahlt 311

toerbert, befinbet fiel) auf argen S0I3?
toegen. Derartige Perpflidjtungctt tnilffeu
oietmeljr auf bas allerpünttlidjfte be3ahlt
toerben, mill fid) ber Perfieberte nicht
felber fdjaben. Denn bei Rid)t3al)Iung
ber Prämien uttb erfolglofer SRaljnung
fittb bie ©cfellfdjaften berechtigt, bie Per?
fidjerungen teils ober gan3 31t tünbigen.
©erabe jefct im Kriege ift eine ßebens?
oerfidjerung oon Ijöchftent SBert unb toer
feine Prämien burdjaus nicht 3ahlen
tarnt, oergeffe itidjt, fie oon ber ©efelt?
fdjaft bis 31111t griebensfdjluf? ftuttben 31t

taffen. —

f (Çerbtnaiib Spaltitger,
getoefener Peamter ber Perner

Sanbelsbant.
Ptit bem Perftorbenen ift ein ftiller,

friebliehenber Pürger unferer Stabt, ein

f geröinaitb Spalinger,

guter PZenfd), bahingegattgen, her fo3tt?
fagen nur in treuer Pflichterfüllung fei?
ttes Pmtes unb unb in ber Sorge um
feine gantilie lebte, gerbittattb Spalittgex
tourbe im Sabre 1851 in Pern geboren
unb befuchte unfere Stabtfdjulen. 3n
einer hiefigeit Kolonialmarenbanblung
abfotoierte er feine ßeb^eit unb trat
bann itt ber golge3eit bei ber Perner
Sanbelsbattf in Stellung, bei ber er
nun oolte 45 Sabre lang als Pudjhaltex
unb 3ulefjt als Ptaterialoerxoatter tätig
toar. Sn feinett Ptuheftunben lag er gern
beut Sd)iefefport unb bem ©efaitge ob.
©r toar eine fangesfrohe Ratur. Seiner?
3eit half er auch ben Sdjarffdjühenoerein
ber Stabt Pern griinbett, bem er bis 3U
feinem Dobe als eifriaes unb beliebtes
Ptitglieb angehörte. Seit 1891 oerhei?
ratet, hinterläßt Sert Spalinger eine
P3ittoe unb einen Sohn, ber 3ur3eit att
ber ©ren3e xoeilt. —

Pm 24. September ftiefj oor bem Re?
ftaurant Kirdienfelb ein Rabfahrer mit
einem Ptfitärauto sufammen, wobei ber
erftere mit bem Schreden unb einigen
leichten Perletjungen baoonïam. Dags
3Uoor ereignete fich ein ähnlicher Unfall
beim Senterbrümtlein. Dem Rabfahrer
tourbe bie Ptafdjiue arg befdjäbigt. —

Pitt 1. Ottober hat bas Dljeater Pa?
riété int Ptaulbeerbaum feine Pforten
wieber geöffnet. Die Porfteltungen fin?
bett allabenblidj ftatt unb beginnen um
8i/i Uhr. —

Der Sdjad)tlub bes Kauftnätmifdjen
Pereins ber Stabt Pern labet fffrauen
unb Dödjter, bie bas Sdjadjfpiel erlernen
mödjten, ein, ihre Pbreffe bem Präfi?
beuten, Serrn ©. ßeljmaun, Patttiger»
ftraße 22, eitt3iifenben. —

Seit lebten Samftag abenb ift bas
Reftaurant Stuberftein in ber ßanbes?
ausfteltung wieber geöffnet. Sit ihm wer?
ben fortan bis 3um Scblufj ber Pus?
ftellung auch bie Köderte bes Pusftel»
lungsord)efters ftattfinben — :

Der fchon totgefagte ehemalige Denor
an unferem Stabttheater, Sarrx) Steier,
hat an feine Perner greunbe eine fröb=
liehe Karte aus greiburg i. Pr. gefd)rie=
ben. Daraus mögen oiele lernen, wie
wenig matt ben oft erfd)redenben ©etiid)?
ten über im Krieg (befallener ©lattben
fd)en!en foil. —

ßebten Ptontag, 28. September, ift
bie neuerbaute unb auf bas forgfältigfte
eingerichtete Speifeanftalt ber untern
Stabt eröffnet unb ber Penüljung bes
Publitums übergeben worben. —

Die Sdjlofferei Sans Keller im gi?
fchermätteli 311 Pent hat oont Preisge?
rieht ber fdjweß. ßanbesausftellung für
ihre ausgeftellten Prbeiten bie golbene
Piebaille erhalten. —

Die PettagsloIIelten in ben ftabtberni?
fdjen Kirdjen haben für bie tantonale
Siifsattion fjr. 3633.12 ergeben.

Das in ber oorlehten Perner P3odje
gemelbete gräulein Ptargrit 3iegler, bas
fid) in ruffifcher ©efattgenfdjaft befanb,
ift nunmehr auf Perattlaffung ber eibg.
Pehörbe freigelaffen xoorben. 3ur 3eit
befinbet fid) bie Dame iit Orenburg am
Ural. —

Der ßehretinitenoerein ber Stabt Pent
hat am 24. September befdjloffen, bie
Kleiberfürforge für bebütftige Sd)ul?
Linter an bie Sanb 311 nehmen. 3u bie?
fem 3wede will er bie entbel)rlid)ett, ge=
brauchten Kleibungsftüde in ber Stabt
fammeln, fie besinfi3ierett uttb eoentuell
inftanbftelten ober oerarbeiten laffen. Puf
biefe SBeife xoiirben wieber eine Pn3al)l
perbienftlofer grauen unb Döditer eine
toilllornntene ©innahmeguelle finbett. —

©itter Dienftnxagb würbe ant Dienftag
in einer Delepbottfabine ber Pahnhof?
halle bas Portemonnaie mit Pargelb
uttb einem ©epädfd)ein geftohlen. Kur3e
3eit nadjher fchon tonnte ber Schelm in
ber elterlichen SBoljnung im Ptar3ili cer?
haftet unb ber Ptagb ihr ©igentum wie?
ber 3iigefteIIt werben. —

Unfere ©ritnhruttg währetib bes Krieges.
Das fdjweßerifche ßanbwirtfdjaftsbe?

parlement be3eid)iiet bie Puftläruitg über
bie ©rnährungsweife unferes Polles als
bie 3ur3eit toidjtigfte Pufgabe. Die
Sdjwei3. ©emeinnüiige ©efellfchaft unb
ber Sd)wei3. ©enteinnüt3ige Srauenoerein
unterftüben bas Departement hierin.

©ute Räte unb Snftruftionen finb be?

reits erteilt worben an bie Ptüller uttb
Päder betreffenb 3nbereitung oon Prot
mit befferem Rährgehalt. Diefe Räte
fittb alle fehr beher3igenswert.

©in guter Rat itt ber ©rttährungs?
frage biirfte auch berjenige fein, fid) ein?
mal mit bent ©genannten gletfdjerismus
oott Sorace fjletfcher 3U befdjäftigcn ttad)
beut Rate oon Dr. oott Porofiwi in Per?
litt. Der ©ewinn ift folgenber: Die ©r?
nährung wirb bebeutenb billiger, ber
Körper wirb leiftuttgsfähiger unb fdjöner,
bas Pllgetneinbefinben wirb beffer. PSer
fid) bafiir intereffiert, ber taufe ein bies?
be3ügliches Puch in irgenb einer Pud)?
banblung uttb tnadje ben Perfudj, nach
biefen Regeln 3U leben, ©s ift namentlidj
in ber gegenwärtigen Kriegs3eit, wo bie
Rahrungsmittelfrage eine fo widjtige
Rolle fpielt, wohl wert, einen foldjett
Perfttd) 311 maihen. B.

lbk VV0KD OblO Klbl)

Greulich, Grimm, Name, Pflüger, Ni-
mathe und Schenkel teilnahmen. In der
Hauptsache besprach die Konferenz das
Verhalten der sozialistischen Parteien zum
Kriege und die Möglichkeiten seiner ra-
schen Beendigung. Es wurde eine Erklä-
rung erlassen, die in der Hauptsache an-
führt, daß der gegenwärtige Krieg nur
ein kapitalistischer Kampf und ein Ver-
such sei, die Bewegung des Proletariats
zu unterbinden. Die deutsche und öfter-
reichische bürgerliche Gesellschaft habe
nicht das Recht, den Krieg mit der bür-
gerlichen Entwicklung der Nation zu recht-
fertigen, weil die Negierungen dieser
Länder die nationale Zivilisation ihrer
Völker stets unterdrückt hätten. Ander-
seits hätten die französischen und engli-
schen Bourgeois nicht das Recht, von
einer Verteidigung ihres Landes gegen
den preußischen Imperialismus zu spre
chen, da sie das Fortschreiten der Zivili-
sation durch ihr Bündnis mit dem russi-
schen Zarismus gehemmt hätten. Die
Erklärung kommt zum Schluß, die So-
zialisten müßten sich mit allen möglichen
Mitteln der Ausdehnung des Krieges
widersetzen. Ein Ausschuß der schweizer!-
schen sozialdemokratischen Partei wurde
beauftragt, demnächst eine Zusammen-
kunft sozialistischer Vertreter aller neu-
tralen Länder zu organisieren zwecks Be-
sprechung der internationalen Lage. —

î Ztäät kem l

»

Wer letzten Montag abend zufällig
auf der Kirchenfeldbrücke stand oder
sonstwo seine Blicke westwärts wendete,
konnte ein einzigartiges Naturschauspiel
von unvergleichlicher Schönheit und zu-
gleich fröstelnder Schaurigkeit in sich auf-
nehmen. Es war als stünde der Himmel
in Brand. Blutigrot hingen dunkle, dro-
hende Wolkenleiber über den Flammen-
schmettern der sinkenden Sonne. Und auf-
wärts zuckten zerrissene Fehen, loderte
ein Brand, der die Welt in seine Gluten
zu versenken drohte. Die Fenster der
nächsten Häuser glühten in Purpur, als
spiegelte sich in ihnen irgend ein fernes
mächtiges Feuer. Tief im Anblick ver-
sunken, lehnte eine junge Dame an das
Brückengeländer und flüsterte ihrer Ee-
fährtin zu: Es ist, als ob die Sonne dort
drüben im Westen alles Blut aus Frank-
reichs Boden aufgesogen und nun der
lebenden Menschheit zeigen wollte: seht,
solche Ströme sind schon geflossen,- seht,
so morden und brennen Menschen wie
ihr. —

Wer etwa noch der Meinung sein
sollte, in diesen Kriegszeiten brauchten
die Lebensversicherungen nicht bezahlt zu
werden, befindet sich auf argen Holz-
wegen. Derartige Verpflichtungen müssen
vielmehr auf das allerpünktlichste bezabkt
werden, will sich der Versicherte nicht
selber schaden. Denn bei Nichtzahlung
der Prämien und erfolgloser Mahnung
sind die Gesellschaften berechtigt, die Ver-
sicherungen teils oder ganz zu kündigen.
Gerade jetzt im Kriege ist eine Lebens-
Versicherung von höchstem Wert und wer
seine Prämien durchaus nicht zahlen
kann, vergesse nicht, sie von der Gesell-
schaff bis zum Friedensschluß stunden zu
lassen. —

f Ferdinand Spalinger,
gewesener Beamter der Berner

Handelsbank.
Mit dem Verstorbenen ist ein stiller,

friedliebender Bürger unserer Stadt, ein

f Ferdinand Spalinger.

guter Mensch, dahingegangen, der sozu-
sagen nur in treuer Pflichterfüllung sei-
nes Amtes und und in der Sorge um
seine Familie lebte. Ferdinand Spalinger
wurde im Jahre 1351 in Bern geboren
und besuchte unsere Stadtschulen. In
einer hiesigen Kolonialwarenhandlung
absolvierte er seine Lehrzeit und trat
dann in der Folgezeit bei der Berner
Handelsbank in Stellung, bei der er
nun volle 45 Jahre lang als Buchhalter
und zuletzt als Materialverwalter tätig
war. In seinen Mußestunden lag er gern
dem Schießsport und dem Gesänge ob.
Er war eine sangesfrohe Natur. Seiner-
zeit half er auch den Scharfschützenverein
der Stadt Bern gründen, dem er bis zu
seinem Tode als eifriges und beliebtes
Mitglied angehörte. Seit 1391 verbei-
ratet, hinterläßt Herr Spalinger eine
Witwe und einen Sohn, der zurzeit an
der Grenze weilt. —

Am 24. September stieß vor dem Rs-
staurant Kirchenfeld ein Radfahrer mit
einem MLitärauto zusammen, wobei der
erstere mit dem Schrecken und einigen
leichten Verletzungen davonkam. Tags
zuvor ereignete sich ein ähnlicher Unfall
beim Henkerbrünnkein. Dem Radfahrer
wurde die Maschine arg beschädigt. —

Am 1. Oktober hat das Theater Va-
riete im Maulbeerbaum seine Pforten
wieder geöffnet. Die Vorstellungen fin-
den allabendlich statt und beginnen um
3i/t Uhr. —

Der Schachklub des Kaufmännischen
Vereins der Stadt Bern ladet Frauen
und Töchter, die das Schachspiel erlernen
möchten, ein, ihre Adresse dein Präsi-
denten, Herrn G. Lehmann, Bantiger-
straße 22, einzusenden. —

Seit letzten Samstag abend ist das
Restaurant Studerstein in der Landes-
ausstellung wieder geöffnet. In ihm wer-
den fortan bis zum Schluß der Aus-
stelluug auch die Konzerte des Ausfiel-
tungsorchesters stattfinden —- s

Der schon totgesagte ehemalige Tenor
an unseren, Stadtthsater, Harry Steier,
hat an seine Berner Freunde eine fröh-
liche Karte aus Freiburg i. Br. geschrie-
ben. Daraus mögen viele lernen, wie
wenig man den oft erschreckenden Geruch-
ten über im Krieg Gefallener Glauben
schenken soll. —

Letzten Montag. 28. September, ist
die neuerbaute und auf das sorgfältigste
eingerichtete Speiseanstalt der untern
Stadt eröffnet und der Benützung des
Publikums übergeben worden. —

Die Schlosserei Hans Keller im Fi-
schermätteli zu Beru hat vom Preisge-
richt der schweiz. Landesausstellung für
ihre ausgestellten Arbeiten die goldene
Medaille erhalten. —

Die Bettagskollekten in den stadtberni-
schen Kirchen haben für die kantonale
Hilfsaktion Fr. 3633.12 ergeben.

Das in der vorletzten Berner Woche
gemeldete Fräulein Margrit Ziegler, das
sich in russischer Gefangenschaft befand,
ist nunmehr auf Veranlassung der eidg.
Behörde freigelassen worden. Zur Zeit
befindet sich die Dame in Orenburg am
Ural. —

Der Lehrerinnenverein der Stadt Bern
hat am 24. September beschlossen, die
Kleiderfürsorgs für bedürftige Schul-
kinder an die Hand zu nehmen. Zu die-
sem Zwecks will er die entbehrlichen, ge-
brauchten Kleidungsstücke in der Stadt
sammeln, sie desinfizieren und eventuell
instandstellen oder verarbeiten lassen. Auf
diese Weise würden wieder eine Anzahl
verdienstloser Frauen und Töchter eine
willkommene Einnahmequelle finden.—

Einer Dienstmagd wurde am Dienstag
in einer Telephonkabine der Bahnhof-
Halle das Portemonnaie mit Bargeld
und einem Gepäckschein gestohlen. Kurze
Zeit nachher schon konnte der Schelm in
der elterlichen Wohnung im Marzili ver-
haftet und der Magd ihr Eigentum wie-
der zugestellt werden. —

Unsere Ernährung während des Krieges.
Das schweizerische Landwirtschaftsde-

partement bezeichnet die Aufklärung über
die Ernährungsweise unseres Volkes als
die zurzeit wichtigste Aufgabe. Die
Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft und
der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein
unterstützen das Departement hierin.

Gute Räte und Instruktionen sind be-
reits erteilt worden an die Müller und
Bäcker betreffend Zubereitung von Brot
mit besserem Nährgehalt. Diese Räte
sind alke sehr beherzigenswert.

Ein guter Rat in der Ernährungs-
frage dürfte auch derjenige sein, sich ein-
mal mit dem sogenannten Fletscherismus
von Horace Fletscher zu beschäftige» nach
dem Rate von Dr. von Borosini in Ber-
lin. Der Gewinn ist folgender: Die Er-
nährung wird bedeutend billiger, der
Körper wird leistungsfähiger und schöner,
das Allgemeinbefinden wird besser. Wer
sich dafür interessiert, der kaufe ein dies-
bezügliches Buch in irgend einer Buch-
Handlung und mache den Versuch, nach
diesen Regeln zu leben. Es ist namentlich
in der gegenwärtigen Kriegszeit, wo die
Nahrungsmittelfrage eine so wichtige
Rolle spielt, wohl wert, einen solchen
Versuch zu machen. L.
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Krtegs-Cbronik

Nun aber fott bie ©ntfdjeibung boö)

beborftehen, fo wirb uns in ben SageS»
blättern berfidjert. 28er eS glaubt!
Seit fectië SBocfcjen fpridjt man
bon ©ntfcbeibungSfd)lnd)ten unb
nod) finb leine gefdftagen wor»
ben. ®S ^ei^t bie Situation beS

gegenwärtigen Kriege? total ber»

tenuen, wenn man bie ©ntfdjei»
bitng ber gangen europäifeben
Krife bon einer gewonnenen ein»

gigen Sdjtaäjt abhängig machen
witt. ©ewif? finb gegenwärtig
SBorbereitungen gu Stftionen auf
bem KriegSfcljaupta|e im ©ange,
bie ber gangen Kriegslage eine

anberc SBeitbung geben tonnen.
2tber lein SNenfd) lann heute be»

urteilen, ob bie möglicfcje 2Ben=

bung bieSmat ben gangen SSertauf
beS 'Krieges entfdjeibet, ober ob

fie nur eine neue fßhafe beStangen
Bingens einleiten wirb. SBir wie»

herholen, was wir früher fdjon
gejagt : @S ftetjen gu biete SBerte

auf bem Spiet, ats baff eine fßar»
tei nad) einem ÜNifjerfotg feine
gange Sad)e bertoren gäbe; baS

gilt für bie Seutfcljen wie für bie

gfrangofen; bon ben ©nglänberu
unb Nuffen nietjt gu reben, bie
baS gute ©nbe boit ber $eit ab»

gängig machen löttnen. Nad) wie
bor tiegt bie ©ntfdjeibung, wie
uns bebünlt, an ber fßeripberte
beS Kampfplatzes, in aflererfter
Sinte bei ben Statienern.

ùtiîlien wirb fiep batb eut»

fcljeiben müffen. So wie bie Singe liegen,
erfebjeint eS wabrfdjeintid), bafs es fid) für
ben Krieg gegen DefterreidpÜngarn ent»

fdjtiefien wirb. Its 9Jîittetmeer»©roBmad)t
pat Statten bitate Sutereffen in ber Stbria,
im Halfan, in Stfrifa gu berteibigen unb
gu bertreten. Sie Iriegerifdjen ©reigniffe
ber testen Sage haben biefe Sntereffen
arg gefäbrbet. Ser griedjifdje SSormarfd)
auf Sßatona, ber bis nad) 3rteri, einem
wenige Stunben bor ber wichtigen fjafen»
ftabt gelegenen Stäbtcpen, getaugt ift,
mad)t bie Statiener wieber nerböS. 28enu
bie SNontenegriner unb Serben Serajewo
ober ©attaro erobern fottten, fo wäre baS

Sct)idfal SatmatienS entfdjieben; eS würbe
ferbifd) — borauSgefefjt natürlich, baff
Defterreicb » Seutfd)lanb unterliegt. Sie
gange Slbrialüfte ift mit ftamifd)en ©te»

menten burcf)fe|t fo gut wie mit itatieni»
feben. S3ei einer „Slufteitung" ber Krön»
lättber mûfjten bie fiegreidjen SSerbünbeten,
um gerecht gu fein, bie Infprüctje ber
Serben benen ber neutrat gebliebeneu
Italiener boraugeben taffeit. Slber auch

für ben galt, baff Serbien nie ber gefäbr»
liebe Machbar an ber Slbria wirb, ift
Stadens Sage unbequem. Sie SDefterreidjer
haben ihre itatienifdjen ©renggebiete unter
bem Sct)u|e ber itatienifd)en Neutralität

in eine eingige jÇeftung berwanbett. ©in
fiegreid)eS Defterreid) wirb mit feiner
lünftigen SBallanpotitil über bie Sutereffen
beS „gewefenen" SunbeSfreunbeS gur
SageSorbnung fdjreiten. 'Sie itatienifdje

Seldmarscßall Srßr.oon der fioltz, deutfeßer Bouoerneur eon Belgien.

Sofung ift — und) ben fßreffeftimmen be»

urteilt — bie: 2Bir werben toSfcbtagen,
fobatb wir ben febidtidjen Stntajj bagu
haben. SJiit ben Iriegerifdjen Stimmen
mehren fid) aber and) bie friebtidjen. SnS»
befonbere fdjeint in ben fogiatiftifdjen Krei»
fen StatienS eine ftarle griebenSbewegung
erwacht gu fein,, nadjbem bie offigiette
^Parteileitung fiel) gegen ben Krieg erllärt
hat. ©ine ähnliche Bewegung laitn man
auch in granlreid) unb Seutfcbtanb in
ber Slrbeiterllaffe lonftatieren. Seutfdje
unb frangöfifebe fßarteibtätter fprecljen fiel)

gegen einen ©roberungSlrieg aus unb
wagen eS, ben gegenwärtigen guftanb ats
einen bureb bie imperiafiftifdjeu unb lapi»
tatiftifcheu Niadjtgetüfte bon hüben unb
brüben entftanbenen gu begeiebnen. Sm
gleichen Sinne fprad) fid) in itjrer Nejo»
tution aud) bie bon itatienifebenunbfebwei»
gerifetjen Sogiatiften testen Sonntag in
Sitgano beranftattete $ufammenlunft aus.

Sie ©ntfdjeibung barüber, ob eS einen

lürgern ober tängern Krieg geben foü,
tiegt bei Italien, opne ^weifet. Sugwifdjen,
wie gejagt, bereitet fid) im ©jieti gu»

nädjft bie SBenbung bor, bon ber wir
oben gefprodjen. Sn ©atigien hot ber
ruffifdqe SSormarfd) giemtid) rafä) gur
$ernierung ber 3?eftung 5ßrgemt)St geführt.

bereits ift SiSlo, füböfttid) unb finb
Sarnow, Sebica unb NgeSgom nörbtieb
unb norböfttid) ber $eftung nach ruffi»
fdjen 33erid)ten bun ben Nuffen befe^t.
Nuffifcpe Kabatterie hat bereits bie Kar»

patfjenpaffc Übertritten unb be»

bropt bie öfterreiebifdjen SSerbin»
bungStinien. Sie ofterrcidjifcbeu
Sruppen hoben fiel) rüdwärtS
auf Kradau gu longentriert unb
mit ben beutfdjen Sruppen in
Sitbpoten Fühlung genommen.
Non grober Nebeutung für bie
nädjften ©reigniffe auf bem
(id)en KriegSfcbauptap
^weifet ber ftarle
marfd) an ber gangen
ruffifd)en ©reuge. Sie
Dffenfibe bot hier mit alter 2Bud)t
fchon eiugefe|t. ©enerat |>inben»
burg hot, im Norben gegen Nigo
borbringeub, ben Nprnen teitwe'ife
überfchritten unb ift bor ben
ruffifdjeit geftungen Kowno, Dtita
unb Ofowiec angetangt. ©S wer»
ben auf biefer Sinie fdjon heftige
Kämpfe gemetbet. Scr galt ber
lectern f^eftung wirb täglich er»
wartet. Siefe Kämpfe finb wobt
baS Signal ginn S3eginn einer
Niefenfd)tacbt, bie baS 5ßcn=
baut gu ben Kämpfen in granl»
reid) abgeben Wirb. Sab bie

Kämpfe hier mit ben äuperften
Stuftrengungen geführt loerben,
bafür fpridjt bie 2tnwefenheit beS

KaiferS auf bem öftlid)en Kriegs»
febauptaf). Sie Situation ift in
fßoten eine gang ähntidje wie in
graulreid). Sie Seutfcbeu werben
bie ©ntfdjeibung mit einem §aupt»

ftojf bon Narben her auf baS ruffifepe ,Qen=

trum gegen 28arfcbait hin fudjen, währenb
bie Nuffett bie red)te gtonle beS geiubeS
bei Kradau bebrängen, um fo bie beittfdje
Dffenfibe gu bredjen. 2tuf ber $rout
Shorn=Kradau werben bie Seutfdjen
Wotjt in befeftigter Sefenfibe berharren,
um mit ftörlern Kräften bie llmfaffimg
bon Norben her burebfithren gu lönnen.
2tud) h'^K ïanu ber Kampf wochenlang
battern unb muff er auf beiben Seiten
ungeheure Dpfer lüften.

2tucb bom
KricgSfdjauptah liegen Ntetbungen bor,
bie auf heftige Kämpfe hiubeuten. Nad)
einer 2Botff=Sepefd)e bom 25. Sept. ift
bie ferbifdje SDffenfiöe gegen Slabouieu
gurüdgefihtagen worben. Spmrien fei bon
ferbifchen Sruppen bottftänbig gefäitbert.
©ine fpätere amtliche ftetlt feft, baff baS
©roS ber öfterreidjifcben Strmee auf fer»
bifebem Stoben bei Krupanj ftehe unb
gwrtfcfjrittc mache, unb bah bieDffenfibeber
Ntontenegriner bon untergeorbueter S8e=

beutung fei. 2luS ofterreitbifdjer Quelle
bernimmt man ferner, bah baS ferbifdje
fjeer bureb Kranlheiten (©hotera) unb
Sefertion ftarl gefdjwätbt fei. Sem gegem
über wirb auS S3etgrab gemetbet, bie

Serben hätten Se ml in miebererobert.
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Nun aber soll die Entscheidung doch

bevorstehen, so wird uns in den Tages-
blättern versichert. Wer es glaubt!
Seit sechs Wochen spricht man
von Entscheidungsschlachten und
noch sind keine geschlagen wor-
den. Es heißt die Situation des

gegenwärtigen Krieges total ver-
kennen, wenn man die Entschei-
dung der ganzen europäischen
Krise von einer gewonnenen ein-
zigen Schlacht abhängig machen
will. Gewiß sind gegenwärtig
Vorbereitungen zu Aktivneu auf
dem Kriegsschauplatze im Gange,
die der ganzen Kriegslage eine

andere Wendung geben können.
Aber kein Mensch kann heute be-

urteilen, ob die mögliche Wen-
dung diesmal den ganzen Verlauf
des Krieges entscheidet, oder ob

sie nur eine neue Phase des langen
Ringens einleiten wird. Wir wie-
derholen, was wir früher schon

gesagt: Es stehen zu viele Werte
auf dem Spiel, als daß eine Par-
tei nach einem Mißerfolg seine

ganze Sache verloren gäbe; das
gilt für die Deutschen wie für die

Franzosen; von den Engländern
und Russen nicht zu reden, die
das gute Ende von der Zeit ab-
hängig macheu können. Nach wie
vor liegt die Entscheidung, wie
uns bedünkt, an der Peripherie
des Kampfplatzes, in allererster
Linie bei den Italienern.

Italien wird sich bald ent-
scheiden müssen. So wie die Dinge liegen,
erscheint es wahrscheinlich, daß es sich für
den Krieg gegen Oesterreich-Ungarn ent-
schließen wird. Als Mittelmeer-Grvßmacht
hat Italien vitale Interessen in der Adria,
im Balkan, in Afrika zu verteidigen und

zu vertreten. Die kriegerischen Ereignisse
der letzten Tage haben diese Interessen
arg gefährdet. Der griechische Vormarsch
auf Valona, der bis nach Fieri, einem

wenige Stunden vor der wichtigen Hafen-
stadt gelegenen Städtchen, gelangt ist,
macht die Italiener wieder nervös. Wenn
die Montenegriner und Serben Serajewv
oder Cattarv erobern sollten, so wäre das
Schicksal Dalmatiens entschieden; es würde
serbisch — vorausgesetzt natürlich, daß
Oesterreich-Deutschland unterliegt. Die
ganze Adriaküste ist mit slawischen Ele-
inenten durchsetzt so gut wie mit italieni-
schen. Bei eiuer „Aufteilung" der Krön-
länder müßten die siegreichen Verbündeten,
um gerecht zu sein, die Ansprüche der
Serben denen der neutral gebliebenen
Italiener vorangehen lassen. Aber auch

für den Fall, daß Serbien nie der gefähr-
liche Nachbar an der Adria wird, ist
Italiens Lage unbequem. Die Oesterreicher
haben ihre italienischen Grenzgebiete unter
dem Schutze der italienischen Neutralität

in eine einzige Festung verwandelt. Ein
siegreiches Oesterreich wird mit seiner
künftigen Balkanpolitik über die Interessen
des „gewesenen" Bundesfreundes zur
Tagesordnung schreiten. Die italienische

Sèiamarschsll Srhr.von à Soit?, deutscher gouverneur von kelglen.

Losung ist — nach den Pressestimmen be-

urteilt — die: Wir werden losschlagen,
sobald wir den schicklichen Anlaß dazu
haben. Mit den kriegerischen Stimmen
mehren sich aber auch die friedlichen. Ins-
besondere scheint in den sozialistischen Krei-
sen Italiens eine starke Friedensbewegung
erwacht zu sein,, nachdem die offizielle
Parteileitung sich gegen den Krieg erklärt
hat. Eine ähnliche Bewegung kann man
auch in Frankreich und Deutschland in
der Arbeiterklasse konstatieren. Deutsche
und französische Parteiblätter sprechen sich

gegen einen Eroberungskrieg aus und
wagen es, den gegenwärtigen Zustand als
einen durch die imperialistischen und kapi-
talistischen Machtgelüste von hüben und
drüben entstandenen zu bezeichnen. Jni
gleichen Sinne sprach sich in ihrer Neso-
lution auch die von italienischen und schwei-
zerischen Sozialisten letzten Sonntag in
Lugano veranstaltete Zusammenkunft aus.

Die Entscheidung darüber, ob es einen

kürzern oder längern Krieg geben soll,
liegt bei Italien, ohne Zweifel. Inzwischen,
wie gesagt, bereitet sich im Osten zu-
nächst die Wendung vor, von der wir
oben gesprochen. In Galizien hat der
russische Vormarsch ziemlich rasch zur
Zernierung der Festung Przemysl geführt.

Bereits ist Lisko, südöstlich und sind
Tarnvw, Debica und Nzeszow nördlich
und nordöstlich der Festung nach russi-
schen Berichten von den Russen besetzt.
Russische Kavallerie hat bereits die Kar-

pathenpässe überschritten und be-

droht die österreichischen Verbin-
dungslinien. Die österreichischen
Truppen haben sich rückwärts
auf Krackau zu konzentriert und
mit den deutschen Truppen in
Südpolen Fühlung genommen.
Von großer Bedeutung für die
nächsten Ereignisse auf dem
lichen Kriegsschauplatz
Zweifel der starke
marsch an der ganzen
russischen Grenze. Die
Offensive hat hier mit aller Wucht
schon eingesetzt. General Hinden-
bürg hat, im Norden gegen Riga
vordringend, den Nymen teilweise
überschritten und ist vor den
russischen Festungen Kvwnv, Olita
nndOsowiec angelangt. Es wer-
den auf dieser Linie schon heftige
Kämpfe gemeldet. Der Fall der
letztern Festung wird täglich er-
wartet. Diese Kämpfe sind wohl
das Signal zum Beginn einer
Riesen schlacht, die das Pen-
daut zu den Kämpfen in Frank-
reich abgeben wird. Daß die

Kämpfe hier mit den äußersten
Anstrengungen geführt werden,
dafür spricht die Anwesenheit des

Kaisers ans dem östlichen Kriegs-
schauplatz. Die Situation ist in
Polen eine ganz ähnliche wie in
Frankreich. Die Deutschen werden
die Entscheidung mit einem Haupt-

stoß von Norden her auf das russische Zen-
trum gegen Warschan hin suchen, während
die Russen die rechte Flanke des Feindes
bei Krackau bedrängen, um so die deutsche
Offensive zu brechen. Auf der Frvut
Thorn-Krackau werden die Deutschen
wohl in befestigter Defensive verharren,
um mit stärkern Kräften die Umfassung
von Norden her durchführen zu können.
Auch hier kann der Kampf wochenlang
dauern und muß er ans beiden Seiten
ungeheure Opfer kosten.

Auch vom jerbisch-österveichische,»
Kriegsschauplatz liegen Meldungen vor,
die aus heftige Kämpfe hindeuten. Nach
einer Wolff-Depesche vom 25. Sept. ist
die serbische Offensive gegen Slavonien
zurückgeschlagen worden. Symrien sei von
serbischen Truppen vollständig gesäubert.
Eine spätere amtliche stellt fest, daß das
Gros der österreichischen Armee auf ser-
bischem Boden bei Krupanj stehe und
Fortschritte mache, und daß die Offensive der
Montenegriner von untergeordneter Be-
deutung sei. Aus österreichischer Quelle
vernimmt mau ferner, daß das serbische

Heer durch Krankheiten (Cholera) und
Desertion stark geschwächt sei. Dem gegen-
über wird aus Belgrad gemeldet, die

Serben hätten Se ml in wiedererobert.
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